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Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und kiochheim und die Landgemeinden Nuringen , Bierstadt , Breckenheim , Delkenheim , Diedenbergen , Dotzheim, Eddersheim , Trbenheim,
Zlörsheim , Frauenstein , George,tborn , Heßloch, Igstadt , NIoppenheim , Maslenheim , Medenbach , Naurod , Nordenltadt , Kambach , Schierstein , Sonnenberg , lvallau , weilbach , Ivicker , Mldsachsen.

Samstag , den 12 . Juni 1915 15 . Jahrgang.

Amtli4er Teil.
Br. 414. ■ mm

Bekanntmachung
Betrifft: Lehrgang über Gemüsebau und Gcmüseverwcrtung

in Geisenheim a. Rh.

An der Kgl . Lehranstalt für Wein -, Obst- und Gartenbau in
Seifenheima . Rh . f ndet vom 21.—23. Juni d. Js . ein zweiter
lmgs-Lehrgana über Gemüsebau und Eemüseverwertung nach
lachstehendem Lehrplan statt.

Lehrplan.
Montag,  den 21. Juni:

l’,_ 10 Uhr:  Eröffnung  des Lehrganges durch den Direktor
der Anstalt , Geh . Reg .-Rat Prof . Dr . Wortmann . B o r -
trag: „Bevorstehende Arbeiten in der Gemüseoerwertung/'
Kgl. Garteninspektor Junge , Geisenheim.

Iflv;—li Uhr . B or tr ag : „Entstehung und Verhütung des
Verderbens von Obst- und Gemüsedauerwaren ." (Prof . Dr.
Krccn .cr , Geisenheim .)

HK- 12 Uhr : Vortrag: „Die praktische Zubereitung billiger
Gemüsegerichte n der Küche." (Frl . Herz , Haushaltungs-
lehrerin , Biedenkopf .)

5 Uhr nachni . : Praktische Unterweisungen in der Station für
Obst- und Eemüseverwertung über das Einmachen von Ge¬
müse und Obst, sowie ük er die Zubereitung besonderer Ge-

I müsegerichte . Kostproben . (Kgl . Garteninspektor Junge,
l< Geisenheim und Frl . Herz, 5)aushaltungslehrerin , Bieden-
„ köpf.)
SmS Uhr ab : Aussprache über die Vorträge.

g— 10 Uhr : Vortrag: „Bevorstehende Arbeiten im Obstbau ."
(Obst- und Weinbauinspektor Bickel-Wiesbaden .)

10—12 Uhr : Rundgang durch die Anlagen der Lehranstalt . (Kgl.
Gartcninspektor Junge , Geisenheim .)

12—1 Uhr : Aussprache und Schluß des Lehrganges.
Die Teilnahme ist für jedermann kostenlos . Zu den Reise-

und Verpflegungskosten können Zuschüsse aus Kreismitteln an
solche Personen gewährt werden , d e von den Gemeinden zur Teil¬
nahme an dem Kursus entsandt werden . Eine möglichst zahlreiche
Beteiligung auch aus den rein ländlichen Orten des Kreises ist
dringend erwünscht.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, Vorstehen¬
des wiederholt zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und nach
Möglchkeit für eine zahlreiche Beteiligung L>orge zu tragen . Die
Ann :eldungen sowie etwache Anträge auf Zuschüsse sind mir bis
zmu 16 d. Mts . pünktlich einzureichen.

Wiesbaden , den 8. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . IT . 4390 . von S) e 1 m 6 u r <i.

Nr . 415.
Betr .: verbot der Verbreitung der Resolutionen des Internationalen

Arauenkongresses im Haag.
Auf Grund § 96 des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 wird jede Art der Vervielfältigung und Verbrei¬
tung der Resolutionen des Internationalen Frauenkongresses im
Haag , 28.—30. April 1915. sowie jede öffentliche Erörterung dieser
Resolutionen für die Dauer des Kriegszustandes im Bezirke des
18 . Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Festungeq
Mainz und Koblenz verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft.

Das im Verlage von Payot u . Co . in Lausanne unter dem
Titel : „J 'accuse" erschienene , angeblich „von einem Deutschen " ge¬
schriebene Buch wird beschlagnahmt.

Die Polizeibehörden werden ersucht , die beschlagnahmten Exem¬
plare in Verwahrung zu nehmen.

Frankfurt a . M ., den 26. Mai 1915.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General.
Freiherr v o n G a I l,
General der Infanterie.

Polizei -Verordnung
zur Aenderung der Polizeiverordnung , betreffend den Verkehr
mit Sprengstoffen , vom 14. September 1905 (H.-M .-Bl . S . 282).

Aus Grund des 8 136 des Gesetzes über die allgemeine Lan¬
desverwaltung vom 30. Juli 1883 (G .-S . S . 195) erlassen wir für
den Umsang des gesamten Staatsgebiets nachfolgende Polizeiver¬
ordnung zur Aenderung der Polizeiverordnung , betreffend den
Verkehr mit Sprengstoffen , vom 14. Septeinber 1905:

Die im 8 6 Abs. 8 enthaltene Vorschrift , betreffend zuver¬
lässige Handgriffe oder Handleisten an den zur Verpackung von
nitroglyzerinhaltigen Sprengstoffen dienenden Kisten , wird bis
cuif weiteres aufgehoben.

Diese Polizeiverordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin W 9, den 4. Mai 1915.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A . : L u s e n s k y.

Der Minister des Innern.
I . A. : Dr . M a u b a ch.

Dienstag , den 2 2. Juni:
—jo Uhr : Dortrag: „Die Berarbeckung des Vee - enobsies

und der Kirschen zu Dauerwaren ." (Kgl . Garteninspektor
Junge , Geisenheim .)

10%—li Uhr . Porcrag: „Entstehung und Verhütung des .Ver¬
derbens von Obst- und Gemllsedauerwaren ." (Pros . Dr.
Koemer , Geisenheim .)

11%—12 Uhr : Vortrag: „Die praktische Zubereitung billiger
Gemüsegerichte in der Küche." (Frl . Herz , Haushalts¬
lehrerin , Biedenkopf .)

üi- 5 Uhr nachm . : Praktische Unterweisungen in der Station für
Obst- und Gemüseverwertung über das Eininachen von Ge¬
müse und Obst sowie über die Zubereitung besonderer Ge-

. müsegerichte . Kostproben . (Kgl . Garteninspektor Junge,
' Geisenheim und Frl . Herz , Haushaltslehrerin , Biedenkopf .)

Bon5 Uhr ab : Aussprache über die Vorträge.
Mittwoch , den 2 3. Juni:

^ Uhr: Dortrag: „Bevorstehende Arbeiten im Gemüsebau ."
(&g(. .Gartenbauinspektor Junge , Geisenhe m.)

Die Kriegslage.
Der MitkwochTagesberichl.

l W. B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 9 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Osthang der Lorekiohöhe zum Angriff ein-
Wende feindliche Kräfke wurden gestern nachmittag
M ) unser Feuer vertrieben . Am Südofihang ver¬
leben höhe scheiterte ein feindlicher Angriff . Die leh-
M hausergruppen des schon seit dem 6. Mai zum gro-
M Teil im Besitz der Franzosen befindlichen Dorfes
i êuville wurden heute nacht dem Feind überlasten,
üblich von Aeuvme schlugen wir wiederholte Angriffe

schweren Verlusten für die Franzosen ab . In der
Vgend südöstlich von hebuterne ist der Kampf nach
^ein in den Morgenstunden mißglückten Angriffe der
ökanzosen wieder im Gange.
c, ,3m Pkiesterwalde wurde ein feindlicher Angriff
ju, ig zurückgewiesen . Aur an einer kleinen Stelle un-

"res  vordersten Grabens wird noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem östlichen Windauufer wurde Kubyli nord-

„W ) kurfchany genommen . Von Südwesten her
Ätzern' MM

Züwle.
sich unsere angreifenden Truppen der Stadt

öii^ der Dubissa w : rde der seindiiche Aordslügel
"W ""^ affenden Angriff in südöstlicher Richtung ge-

Jtai . Unsere vordersten Linien erreichten die Straße
^gvla -Jlgize.

^ .^ üdlich des Rjeinen traten die Russen nach hart-
S,ij& n Angriffen bei Dcmbowa . Ruda und kozliszke
^ ^uckzug auf kowno an . 3C0 Gefangene und 2 7Na-

wurden erbeutet . Auf der weiteren Ver-
r |0 gewannen wir unter Sicherung gegen kowno
^^ oße Mariampol -Kowno.

südöstlicher Kriegsschauplatz.

Östlich Pxzemysl ist die Lage unverändert.
^li« köstlich Zurawno brachten die Truppen des

brals von Linfin 'ten einen rnstifckien Geqenanariff
Ziehen . Weiter südlich wird um die höhen westlich

Frankfurt a . M ., den 27. Mai 1915.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General.
Freiherr von ©all,
General der Infanterie.

NrUkl.
Bekanntmachung.

Landwirt Adolf Lieser I . in Auringen ist von mir als Schösfen-
stcllvertreter der Gemeinde Auringen bestätigt und vereidigt worden.

Wiesbaden , den 5. Juni 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . 11. 4188 . von Heimburg.

Nr . 417.
Betr .: Beschlagnahme des Buches : J 'accuse.

Für den Bezirk des 18. Armeekorps mit Ausnahme des Be¬
fehlsbereichs der Festungen Mainz und Koblenz ordne y , an:

halicz und westlich Jezupow noch gekämpft . Stanislau
ist bereits in unserem Besitz . Es wurden 4500 Ge¬
fangene gemacht und 13 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Der Donnerstag -Tagesbericht.

W . V . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 10 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe bei Souchez und Reuville dauern an.
Nordwestlich von Souchez wurden alle Angriffsversuche
der Franzosen im Keime erstickt. Westlich von Souchez,
in der Gegend der Zuckerfabrik erlangten die Franzosen
kleine Vorteile.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nörd¬
lich von Reuville brachen zusammen . Im Grabenkampf
südlich von Reuville behielten wir die Oberhand.

Lin feindlicher Vorstotz südöstlich von Hebuterne
scheiterte . Im Verlauf der letzten Kämpfe wurden dort
etwa 200 Franzosen von uns gefangen.

In der Champagne fetzten wir uns nach erfolg¬
reichen Sprengungen in Gegend Souain und nördlich
von Hurlus in Besitz mehrerer feindlicher Gräben.
Gleichzeitig wurden nördlich von Le Mesnil die fran¬
zösischen Stellungen in Breite von etwa 200 Metern er¬
stürmt und gegen nächtliche Gegenangriffe behauptet.
Ein Maschinengewehr und 4 Minenwerfer fielen dabei
in unsere Hand.

Im Westleil des Priesterwaldes blieb ein Graben¬
stück unserer vordersten Stellung im Besitz des Gegners.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich Szawle fetzten die Russen gestern un¬
serem Vorgehen lebhaften Widerstand entgegen . Es
wurden nur kleinere Fortschritte gemacht . Die Beute
der beiden letzten Tage beträgt hier 2250 Gefangene und
2 Maschinengewehre.

Gegen unsere Umfassunzsbewegung östlich der
Dubissa setzte der Gegner aus nordöstlicher Richtung
Verstärkungen ein . Vor dieser Bedrohung wurde vn ^ r
Flügel , vom Feinde unbelästigt , in die Linie Betygola-
Zoginie znrückgenommen.

Südlich des Rjemen nahmen wir bei den Angriffen
und der Verfdlgung seit dem 6. Juni 3020 Russen ge-

Bekanntmachung.
Betreffend : Verschwinden der Aiarie Schäfer von . Gernsheim.

Marie Sä )äfer , wohnhaft zu Gernsheim wird feit 14. v. Mts.
vermißt . Dieselbe leidet an Epilepsie ; es wird vermutet , sie habe
sich im Rhein ertränkt.

Beschreibung:
19 Jahre alt , 1,65— 1,68 Meter groß , kräftige Statur , große

Augen , hohe Stirne , braune Haare . Bei ihrem Weggang trug sie
ein weiß und schwarz kariertes Kleid mit schwarzer Borte , Schnür¬
stiefel, schwarze Strümpfe , schwarzer Unterrock mit roter Kordel
besetzt. Um den Hals trug sie vermutlich ein silbernes Kettchen
mit Medaillon.

Die Herren Bürgermeister und Gendarmerie -Wachtmeister des
Kreises ersuche ich um Nachforschung , im Ermittelungsfalle um
unmittelbare Benachrichtigung des Großh . Hess. Kreisamtes Gr.
Gerau.

Wiesbaden , den 5. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr I . 1872. von Heimburg.

fangen . Ferner erbeuteten wir 2 Fahnen , 12 Maschinen¬
gewehre , viele Feldküchen und Fahrzeuge.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert.
Aus der Gegend von Mikolajow — Rohatyn (süd¬

lich und südöstlich von Lemberg ) sind neue russische
Kräfte nach Süden vorgegangen . Ihr Angriff wird von
Teilen der Armee des Generals von Linsingen in Linie
Litynia (nordöstlich Drohobycz ) — Dnjeskrabschnitt ab¬
gewehrt.

Oestlich von Stanislau und bei halicz sind die Ver¬
folgungskämpfe noch im Gange.

Oberste Heeresleitung.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Die n, 9. Iuni . Amtlich wird verlautbarl : 9. Iuni

1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

Südlich des Dnjestr verloren die Russen neuerdings an Boden.
Anker vielfachen Versolgungskämplen siegreich vordrinpend , erreich¬
ten die Verbündeten gestern nördlich Kolomea die Linie kulacz-
kowce—Korsww , gewonnenen die Höhen von Ottynia , nahmen
abends Stanislau in Besitz und drangen weiter gegen Halicz vor.
Der Tag brachte 5576 Gefangene . An der übrigen Front in Gali¬
zien und Polen hat sich nichts Vesentliches ereignet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der erste größere Angriff des Feindes , gestern nachmittag von

Trup"«n in der beiläufigen Stärke einer Infanterie -Division gegen
den Kürzer Brückenkopf angeiebk, wurde unter schweren Verlusten
der Italiener abgeschlagen. Diese fluteten im Artilleriefeuer zurück
und mußten mehrere Geschütze stehen lassen. Das gleiche Geschick
ereilte feindliche Angrisisversiich « bei Gradiska und Rlonsalcone.

Balkan -Kriegsschauplatz.
An der serbischen Grenze fanden da und dort Plänkeleien und

auch Arl !t>er:egefechte otzne Bedeutung stakt.
Be ! Korito wurde eine montenegrinische Bande in österreichisch-

ungarischen Anisormen zersprengt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. h ö s e r , Fetdmarschalleutnant.

DB na. Dien.  10 . Iuni . Amtlich wird verlautbart : 10.
Iuni 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am oberen Dnjestr und im Raume zwischen

Dnjestr und Pruth dauern fort. D'e Armee Pflanzer -Baltin ge-
| m'nnt weller Raum nach Bord . Ihre Angrifsskolonuen sind unter
j fortdauernden Kämpfen bis vberlyn und bis auf die höbe » süd¬

lich von horodenka vorgedruugen . Dem erfolgreichen Vorgehen



der aus galizischem Boden scchteuden Teile der Armee hat sich nun
auch eine Gruppe in der Bukowina angeschlossen , die gestern den
pruth überschritt und starke russische Kräfte südwestlich Kohmann
zurürkwars . Die sonstige Lage im Norden ist unverändert.

3 lall epischer Lriegsschau p lah.
An der Jsonzosront wurden neuerliche Aehergangsversuche

des Feindes bei Ilcwa . Gradisja und Zagrado obgewlgjen.
der Gegend,uon FWsch und am Karnischen -Kamm östlich

des Plöckenposies wirst , weiter gekämpft.
Auch die r^ tillcmcgcsechte ich Raume der Tiroler Ostgrenzej

dauern fokk? Lin feindlicher Rüg riss am Tonale -Gebiet schesterte j
am A>iderstande unserer tapseren Sicherungstruppen.

Lines unserer Fliegergeschwader belegte gestern srph das Ar¬
senal und die pyrotechnische Anstalt von Kragujerpatz ersolgreiH
mit Bomben . Zwei Brände wurde » konstatiert . Unsere Flieger
sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Stellvertreter des Lhess des Gcneralstabs:
v. h ö s e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  10 . Iuni . Unterseeboot 4. Kommandant
Linienschisssleutnant Singule , hat am 9. dieses Monats vor¬
mittags sO  Meilen westlich von San Giovanni di Meduä einen
englischer ^ Kreuzer . Typ „Liverpool " , der von sechs Zerstörern ge¬
schützt fuhr . ' torpediert und versenkt.

Flottenkommando.

(Der Kreuzertyp „Liverpool " stammt aus dem Jahre 1909 ; die
Schiffe haben 4900 Tonnen Raumgehalt . Die Besatzung beträgt
376 Mann .)

San Gsovanni di Medua liegt an der Adria auf albanischem
Boden , südlich von Skuiari.

General Daukl an seine neue Armee.
Der zum Oberbefehlshaber über die in Tirol kämpfenden ver¬

bündeten Truppen ernannte General D a n k l, der bisher auf dem
östlichen Kriegsschauplätze eine Armee kommandierte , hat in der
eisten Nummer der „Tiroler Soldatenzeitüng " folgenden Aufruf
an die ihm unterstellten Truppen erlassen:

„Soldaten , Kameraden!
Italien , das durch mehr als ein Menschenalter hindurch im

Dreibung reich und kräftig geworden , hat Uns schmählich verraten
und meuchlings überfallen ; es hat die Treue gebrochen , die es uns
im Bündnisverträge zugesagt . Seine Majestät , unser erhabener
Kaiser und Herr , hat , um seinen Völkern diesen neuen Krieg zu er¬
sparen , Konzessionen gemacht , wie .sich solche her kühnste Jrredentist
nicht hätte träumen lassen. Aber die Italiener wollen durchaus
den Krieg , sie wollen kriegerische Lorbeeren , wollen neue Feld-
herrenständbilder erlichten und ihren dramatischen Dichtern Stofs
zu Heldengesängen liefern , allerdings nur weil Oesterreich seit zehn
Monaten mit allen seinen Kräften im harten Kampfe mit Rußland
steht, — sonst hätten sie es Nie gewagt . Ihr Vorgehen ist hoher
njcht nur treulos , sondern auch feige . Mit kalter Ruhe und Ent¬
schlossenheit stehen ivir diesem eklen Treiben gegenüber . Wir ver¬
trauen aus nnsern Herrgott , auf unser Recht und auf uns selbst.
Wir vertrauen aus Tirol / das ruhmreiche Land Andreas Hofers,
das so oft schon seine Feinde mit blutigen Köpfen hinausgeworsen.
Unerschütterlich wie die Berge dieses herrlichen Landes werden wir
im Verein mit unserem kampferprobten , tapseren deutschen Ver¬
bündeten einstehen für Glauben und Hesmast für Kaiser und Reich.
Für uns gibt cs kein Zurück . Es lebe der Kaiser , es lebe das
Vaterland !" Dan kl , G . d. K.

Die Schlacht bei Arras.
vergebliche Anstrengungen der Franzosen.

AuL-dem .Ärgßen .Häuptquärster 'wird der „Boss, ZtL .. berichtet:
Die blutigen Kämpfe , die sich im Anschluß an den mißglückten großen
Durchbruchsversuch der FrkMzvstN und Engländer seit Wochen , be¬
sonders üördlich Arras abspkelen, -dauern Mit unverminderter Hef¬
tigkeit an und haben gerade in den letzten Tagen an Gewalt und
Erbitterung .wieder zugenamryen . Verzweifelt müht sich der Feind,
immer wieder aufs neue an einzelnen Punkten vorzpdringen . Am
4., 5. und 6. Juni richtete er seine Operationen , wie ich erfahre,
namentlich gegen den Vorsprung unserer Stellung bei Ecurie , VA
Kilometer nördlich Arras , sodann gegen den Hohlweg zwischen
Ecurie und Neuville/nördlich davon weiterhin gegen Neuville selbst
und gegen das Gelände westlich Souchez , am Bahndamm Carency-
Souchez und an der in den Generalftabsberichten öfters erwähnten
Zuckerfabrik . Hier überall tobten die Kampfe , von deren Wucht stch
keine Vorstellung geben läßt ."' Seit Tagen veranstaltet die fran¬
zösische Artillerie , besonders am späteren Nachmittag und früh
morgens — so gestern von 4 bis 6 Uhr — brüllende Kanonaden von
stundenlanger Dauer , aber auch sonst hören die Geschütze kaum auf,
zu donnern . Gelegentlich brechen an den einzelnen genannten Punk¬
ten wieder Jnfanterjeangriffe vor , die von Franzosen , Marokkanern
und anderen farbigen Hilfstruppen in dichten Schützenlinien unter¬
nommen werden , aber alle diese verzweifelten Anstrengungen blieben
abermals fruchtlos . Mit edelhafter Tapferkeit ertragen unsere Trup¬
pen das fchmere Bombardement . Gelingt es auch , den aufgebatenen
feindlichen Massen trotzdem , den einen oder anderen Gräben zu'
nehmen , so werden diese regelmäßig in heißen Nahkämpfen wieder
vertrieben . Ein Beispiel für das hin - und herwogende Ringen sind
die wütenden Gefechte um den Stützpunkt de? genannten Zucker¬
fabrik . Unsere .Verluste bei diesem furchtbaren Schlachtgebrüll sind
nicht gering , aber stehen in keinem Vergleich zu den erheblich schlsnu
mertn Misere? Gegner . Geradodiese letzten Tage werden den Fran¬
zosen vpn neuem bewiesen haben , daß alle ihre leidenschaftlichen
Bemühungen umsonst waren.

Zuversichtliche . Aeußerungen des kapitänleutnanls
v . Mücke . *

WB na . Das „Neue Wiener Abendblatt " veröffentlicht eine
Unterredung eines seiner Mitarbeiter mit Kapitänleutnant v. Mücke
über die Dardanellenaktion.

An den Dardanlien , sagte v. Mücke, kann nicht gerührt werden.
Ebenso ist die Einahme Konstantinopels ausgeschlossen . Man muß
sich vor Augen halten , daß die Türken ausgezeichnete Soldaten
sind und sich in Gallipoli hervorragend schlagen . Anfangs haben
die Angriffe der Türken gegen das Landungskorps der Alliierten
darunter gelitten , daß die' englische Schisfsartillerie mit ihren
schweren Geschützen das ganze Gelände unter Feuer hielt . Die
Lage hat sich aber mit einem Schlage geändert , als die Untersee
boote auftauchten . Die Engländer haben jetzt vier Schiffe in
einer Woche verloren , die Franzosen die „Casablanca " und ein
zweites Schiff , dessen Name noch Nicht sestaestellt ist. Auch andere
feindliche Schiffe sind verschwunden . Die Flotte der Alliierten hat
sich zurückgezogen und ist nicht mehr zu sehen ; bloß einige kleine
französische KreUzLr ' haben stch in den letzten Tagen vor Gallipoli
gezeigt . Die englischen und französischen Schisse , meinte v. Mücke,
werden sich hüten , wiederzukommen . Man ' ist aus dem besten
Wege , das Hauptziel der Türken , die Vernichtung des' Feindlichen
Landungskorps , zu erreichen . Da auf Gallipoli kein Trinkwasser
vorhanden ist. müssen,die Engländer und Franzosen Trinkwasser
mit sich sühren bezw . durch die eigenen Transportdampfer zufüh¬
ren . Aber ,diese Zufuhr wird durch die Unterseeboote immer mehr
erschwert und dürfte schließlich ganz unterbunden werden . Dann
aber acht" es .für das englisch-französische Landungskorps nur mehr
dieKapitulaüpn , den » eine Flucht zurück auf die Transportdampfer
scheint ausgeschlossen . Die Einschiffung von mehr als 69 000 Mann
würde nämlich tagelang dauern , und während dieser Zeit würden
die feindlichen Transportschiffe unausgesetzt Unter türkischen , Feuer
stehen . Hinzu kommt noch, daß die' schweren Schifssgeschütze sich
ehr rasch öerbrauchen . Da die Engländer und Franzose ?, IN den

ersten Tagen ihrer Aktion wie wahnsinnig darauf losgeseüert haben,
sind schon zahlreiche Schiffsgeschütze unbrauchbar '. Deshalb muhte
auch der englische Ueberdpeadnought „Queen Elizabeth " stch au?
den Dardanlien zurückziehen ." Dagegen ist von allen in den Dar
danellen verwendeten türkischen Kanonen bisher bloß eine einzige
beschädigt worden , die übrigens bereits wieder instandgesetzt ist.

Die wichtigste Frage , die Mnnitionssrage , macht der Türkei
keine Sorge mehr . Es ist genügend Munition vorhanden , v. Mücke
schloß seine Aussülstungen : „Ich habe von Konstantinopel die aller-
besten Eindrücke gewonnen . Man nierkt dort vom Kriege gar
nichts : das Leben , geht feinen gewohnten Gang , die Menstl,cn sind
Poll ZuvkMt und guter Dinge ."

üus Cnglanü.
Der englische  G e s a m t v c r l u ft betrügt , wie wir In

gestriger Nr . schon mitteilten , bis 31 . Mai 269 024 Mann , davon.
T o t : 3327 Offiziere und 47 015 Manch,
verwundet:  6498 Offiziere und 1.47 1ß2 Mann,
vermißt:  1130 Offiziere und 52 618 Mann.
Balfour gab im Unterhause die Erklüüung ab , daß die ge¬

fangenen deutschen Unterseebogtsmannschasten von jetzt an ebenso
behandelt werden sollen , wie die anderen Gefangenen . Er erklärie
im Namen der Regierung , daß Maßregeln getroffen worden seien,
um die Behandlung zukünftig vollständig gleich zu gestalten . Das
bedeute keine Aenderung der Ansichten über die Art der Handlungen,
zu denen die U-Bootleute verwandt würlden . Die Regierung sei
überzeugt , daß diese Praktiken nicht nur in flagrantem Widerspruche
zu den Buchstaben und dem Geist des Kriegsrechts ständen , sondern
daß sie niedrig , feig und unmenschlich seien . Angriffe auf unver¬
teidigte Schiffe seien mehr als . bloße Verletzungen der Gesetze der
Menschlichkeit . Darum solle die Frage der -persönlichen Verantwor :-
lichkeit bis zum Ende des Krieges vertagt werden . (Das klägliche
Geschimpfe des englischen Ministers verdient als Antwort nur das
Schpeigen der Verachtüng . Es enthüllt ja nur den ohnmächtigen

'Zörn de? dnglischön Regierung darüber , daß sie eine hochtrabend
angekündigte Maßregel zurücknehmen muß , weil ihre Wirkungen
aus England selbst zurückgefallen sind .) '

Der Krieg Italiens.
Italien sendet keine Trpppen nach Frank¬

reich. „Eorriere dellp Sera " dementiert mit Genehmigung der
Zensur die Auslandsmeldung von einer Verstärkung der franzö¬
sischen Front durch italienische Truppen . In erster Linie kämpften
die Italiener für eigene Interessen.

Die italienischen Verluste.
WB na . Wi en , 10. Juni . Aus dem Krregsprefsequartier

wird gemeldet:
Die Italiener können an dem südlichen Kriegsschauplatz bisher,

trotzdem sie wiederholte Anstrengungen gemacht haben , um Vor¬
teile zu erzielen , keine Erfolge aufweisen . Es ist wohl diesem, für
die italienische Heeresleitung sehr peinlichen Umstande zuzuschrei¬
ben , daß in Italien bis zur Stunde keine Verlustliste herausgegeben
wird , trotzdem für eine umfangreiche Verlustliste genügendes Ma¬
terial zur Verfügung stünde . So bedecken die Abhänge des Krn
Hunderte von Leichen der Alpini , die wegen des swrken Feuers
noch nicht geborgen werden konnten . Die italienische Heereslei¬
tung schweigt sich aber über alle Verluste wohlweislich aus , da sie
die verhältnismäßig schon bisher ansehnliche Zahl von Toten und
Verwundeten mit keinen ' nennenswerten Erfolgen rechtfertigen
kann . , I , i  I * >i 1 >R

fl u ? Frfl nfrrai <3i„
WB na . P a ris , 10. Juist . Auf Antrag des Generals

Josfre beschloß Krsegsminister Millerand , dem Unterleutnant
Warneford von der englischen Armee das Kreuz der Ehrenlegion
zu verleihen , gls Belohnung für die glänzende Waffentat , welche
er durch die Zerstörung eines Zeppelins vostbrachte.

WB na . Zürich,  10 . Juni . Wie die „Neue Zürcher Zei¬
tung " aus Genf meldet , wurde Hcrves Blatt „Guerre sociale"
verboten.

Klein« Mtttellllugen.
WB na . Stuttgart,  9 . Juni . Italienische Blätter ver¬

breiteten , daß .hier Häuser , welche Italienern gehören , angezündet
worden ' seien . Augenscheinlich wird die Behauptung ausgestrcut,
um italienische Ausschreitungen gegen deutsches Eigentum in
Italien zu rechtfertigen , vielleicht auch , uni zu solche» Ausschrei-
stnigen zu ermuntern . ' Demgegenüber ist sestzustellen , daß die
von itallenisäzen Blättern gemeldeten Beschädigungen italienischer
Häuser in Stuttgart nicht stattgesunden haben.

Ein russischer Flieger,  der auf Lautenburg im Re¬
gierungsbezirk Marienwerder Bombe » geworfen hatte , ohne
Schaden anzurichten , wurde heruntergeschossen.

WB na . Wien.  Die günstigen Ergebnisse der letzten Muste¬
rungen , unterstützt durch die Uebcrprüfung der bisherigens Ent¬
hebungen , ermöglichen es , den für den 21. Juni 1915 in Aussicht
genommenen Cinberufungstermin der Geburtsjahrgänge 1878 bis
einschließlich 1886 der österreichischen Landsturmpflichtigen und
bosnisch -hergegvwinischen Dienstpflichtigen in Evidenz der zweiten
Reserve au sden 15. Juli hinnuszuschieben.

WB n» . Madrid,  10 . Juni . Infolge der letzten Unruhen
und Kundgebungen für und gegen eme Intervention , die eine
>vachser,de Erregung hervorrlesen , hat die Regierung angeordnet,
es feien die strengsten Maßnahmen zur Wahrung der Neutralität
durch Mühlen

WB na . Athen,  10 . Juni . „Neon Asty " erwähnt Aeuße¬
rungen des griechischen Generalstabschefs Dusmanis , daß der Sieg
der Zentralmächte über alle Feinde nun so unausbleiblich scheine,
wie er seit Beginn des Krieges vorhergcsagt habe , ohne indessen viele
Gläubige zu finden.

Pete .rsburg.  Der bekannte Kriegskorrespondent Nemiro-
witsch Dantschenko führt im „Ruhkoje Slowo " aus , der Puls des
Krieges müsse jetzt bei der italienischen Armee abgelesen werden.
Die russische Armee habe nach den halbjährigen ununterbrochenen
Kämpfen ein Anrecht auf eine gründliche Reorganisation in geeig¬
neter Stellung . (Ctrst

Nikolai Nikolajewitsch abgesagt?
Haag,  11 . Juni . In holländischen diplomatischen Kreisen

sind Petersburger Berichte eingetrossen , welche die baldige Ablösung
des russischen Generalissimus Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch
wegen seines angeblich ungünstigen Gesundheitszustandes voraus
sehen lassen.

Begeisterung für die Heldentaten der Verbündeten.
Wien,  11 . Juni . Der Berichterstatter der „Reichspost " mel¬

det aus Sofia:  Die Nachricht van der Einnahme von Przemysl
hat in allen Kreisen Sofias ungeheuren Eindruck gemacht . Dle
militärischen Kreise sprechen mit größter Bewunderung von den
Leistungen der verbündeten Heere . Ei » hoher bulgarischer Offizier
erklärte -dem Korrespondenten der „Reichspost " wörtlich : Ich kann
den Augenblick kaum erwarten , daß unsere tapfere Armee an der
Seite der österreichischen und deutschen Helden gegen unsere Feinde
ins Feld ziehen wird.

Amerika und Deutschland.
WB na . S t o ckh o l m , 10. Juni . Svcnska Morgenbladet"

sagt zu dem Bruch zwischen Bryan und Wilson : Die gehässige
Sprache gegen Deutschland wegen der „Lusitania "-Asfäre ist für
das Land nicht angemessen , das dadurch , daß es amerikanischen
Bürgern gleichsam als Schutz der Munitionslast mitzusahren ge¬
stattet , selbst mitschuldig an dem Untergange ist. Dadurch verliert
Amerika vom moralischen Standpunkte das Klagerecht . Amerika
kann durch einen Krieg Deutschland nicht mehr schaden, als es
dies durch die neutralen Munitionsl .ieferungen bereits getan hat.
Der Standpunkt des Präsidenten Wilson crhylt eine kräftige Par¬
teinahme für England gegen Deutschland . Wilson hat nichts getan,
Englands Aushungerungsoerstich gegen Deutschland zu verhindern,
obwohl er wußte , daß das Aushören des AusHuygerungskrieges
auch das Ende des Unterseebootkrieges nach sich Ziehen würde.

Zürich.  11 . Juni . Die „Neue Zürcher Zeitung " sieht in dem
Rücktritt Bryans den Beweis dafür , daß Wilson entschlossen ist.,eine
rücksichtslose Politik um jeden Preis dnrchzuführen , während Bryan
als entschiedener Pazifist Frieden um jeden Preis fordert . Das
Blatt sagt , der Zwist sei dadurch entstanden , daß Wilson gegen den
Rat Bryans eine besrlstete Note an Deutschland richten wollte . An

den Krieg denke aber Wilson sicher nicht . Eine eventuelle
brechung der diplomatischen Beziehungen würden zunächst nichts
Krieg nach sich ziehen.

Aus Washington  wird dem „Berliner Lokalanzeiĝ .
gemeldet : Gerade in dem Augenblick , als der Anfang daruĵ .'
macht wurde , die Note der amerikanischen Regierung an JW*
land telegraphisch zu übermitteln , erschien die Aeußerung
in der er bekannt gab , er betrachte sich jetzt als Privatperson «
gänzlich frei . Er werde die öffentliche Meinung über seine x.
Wartungen und Ansichten aufklüre » . Er hoffe, einen öfsentl'
Meinungsaustausch anzureoen , der zugleich den Präside,^ ,
unterstützen und den von ihm vorgeschlagenen friedlichen Miittz
zum Siege verhelfen würde , wenn Präsident Wilson es mit fejw
Pflichtgefühl nicht in Einklang bringen könne , diese Mittel aimi
wenden . Präsident Wilson lehnte eine Erklärung über die Aeutz,,
rung Bryans ab.

Die „Times " melden laut „Tägl . Rundschau " aus Washing^
daß Kennzeich .cn vorliegen , nach denen bei ^
Arb ei t e rführern der Vereinigten Staaten et;
neut Versuche unternommen werden , um bi(
Ausfuhr v o n Kriegsmaterial für die Verbisi'

.dcten zu verhindern.  Die Arbeiterführer wollten jev
eine Bewegung ins Leben rufen , welche jeden Krieg der Bereich,
ten Staaten mit Deutschland , sofern keine Lersetzung der amch
kanischen Grenzen erfolge , zu unterdrücken bemüht sein werde.

Dergclkungsmaßregeln für die schmachvolle Behandlung uns»«
Landslenle als französische Gefangene in Afrika.

Schon im November hatte die deutsche Regierung durch %
nstttlung der amerikanischen und auch der spanischen Botschaft i,
Frankreich verlangt , daß die deutschen Kriegs - und Zivilgejange^
in Afrika besser als bisher behandelt und besonders an klimach
einwandsfreie Orte geschickt werden sollten . Veranlaßt war i>«,
Vorschlag durch Klagen , die aus Afrika kamen , und die eine g,.
radezu unwürdige und schmachvolle, aller Menschlichkeit
sprechenden und gesundheitsgefährlichen Behandlung der deutsch«
Gefangenen in Afrika feststcllten . Die französische Regierung h«,
es nicht für nötig befunden , Besserung eintreten zu lassen, »
mehr lediglich geantwortet , die Deutschen in Dahome befände» ß
an gesunden Orten . Zurzeit sind annähernd 400 deutsche Kriegs,
und Zivilgefangene in Dahome , teils aus Kamerun , teils »
Togo , mehrere tausend Kriegs - und Zivilgesangene sind in
rokko und Tunis sowie anderen französischen Ortschaften interniert
Nach dem Bericht von dort müssen die deutschen Gefangenen ft
glühender Sonnenhitze schwere körperliche Arbeiten , wie Steint,
klopfen , verrichten . Sie sind nicht in europäischen Wohnung»
sondern in Lehm - und Strohhütten , ohne Moskitonetze , oft »j
nacktem Fußboden , mstcrgebracht . Es fehlt an Medizin , und «
allen Dingen aeschieht die lieberwachung in entwürdigender Wch
durch Schwarze . Die französische Zeitschrift „Miroir " hatte fogm
die Stirn , dies in einem Bilde zu veranschaulichen , das von einem
höhnischen Kommentar begleitet war . Dabei beträgt die Inges,
tewperatur 50 bis 60 Grad . Auch Verwundete und Kranke mi
den in gleicher Weise zur Arbeit gezwungen , bei durchaus miß
reichender Ernährung . iAW

Die deutsche Heeresleitung hat sich nun zu Gcgenmnßrcgift
veranlaßt gesehen . Das mörderische Klima von Dahome steht«
nicht zur VerfügtMg . Auch auf deckt Wege der Erniedrigung d»
weißen Rasse durch die Llufsicht von Schwarzen , will Dentschl»«!
nicht felgen , wohl aber werden schon in den nächsten Tagen kriez!-
gefangcne Franzosen in der ungefähren Anzahl wie unsere Kckp
und Zivilgefangenen in 'Afrika aus unseren schönsten Gefnnge»
lagern , wo sie' bisher alle möglichen Annehmlichkeiten genchi,
Vereii .e bild en durften , in gesunden Baracken untergebrncht wam

,usw ., zu Arbeiten in den Moorkulturen Holsteins ühergesH
werden . Die Auswahl der Gefangenen wird ohne Rücksicht ei
soziale Stellung Und Beruf bestehen . Die Franzosen werden d«il
ebenfalls unter " Zelten untergebracht , und von morgens bis obeck
zur Arbeit herangezogen werden . Diese Vergeltungsinaßnah«
die bereits eingeleitet sind, sind von unserer Heeresleitung W
nicht leichten Herzens angeordnet worden . Sie stellen sich»d!
als den einzigen Weg dar , um gegen die schmachvolle Behandw!
der deutschen Gefangene » in Afrika zu protestieren . Den ft»
zösifchen Gefangenen werden die Gründe der neuen MaßnePl
ausdrücklich mitgeteilt , und cs wird ihnen nichts in den Wegk
legt werden , daß sie darüber in die Heimat berichten . >

Repressalien sind natürlich immer ein zweischneidiges SchM
trotzdem ist in diesem Falle eine baldige Wirkung zu erhoffen, ;«
mal ja die Zahl der französischen Gefangenen in Deutschland et»
sechsmal so groß ist als die der Deutschen irt Frankreich . -Die8
stünde in Afrika werden durch Berichte und Briefe der dnilsW
Gefangenen illustriert , die demnächst veröffentlicht we»
sollen . (Ctr .)

französischer Mißmut.
Herve hat offen in seinem Blatt „La Guerre SucichesM

peinlichen Eindruck Ausdruck gegeben , der im französifchen
über die russischen Niederlagen vorherrsche , trotz aller amtlichen
richte, dst den 'Zweck  verfolgten , diesen Eindruck zu verwiM
Herve macht jetzt seinem gepreßten Herzen weiter Luft , nicht t®
den russischen Bundesgenossen , sondern über die Gefühle der U
täuschung und des Mißmutes , die das Volk wegen der Lage"
Dinge an der eigenen Front empfinde . Drei Monate schon, st k
steht er ein , tra e er sein Zögern mit sich herum , diesen Gesm
Llusdruck zu geben . Nun sehe er sich aber endlich gezwange ".
Regierung seine Meinung zu sagen . Er schreibt unter uudenn.

Es hieße die Regierung und das Oberkommando täuschen, ^
man sie in dem Glauben ließe , daß die Nation , sei es de: Te"-
in den Schützengräben kämpfe , oder sei es der Nest , der in Ben
mung und Hoffnung lebe , von Bewunderung erfüllt sind übe-
seit dem letzten September erzielten Ergebnisse , seit dem
die Schlacht an der Marne so große Begeisterung erweckte. 2 '^
September erzielten Ergebnisse scheinen wirklich zu mitteln*®-
für den Preis , den sie gekostet haben . Alle unsere Versuche seit
Winter , die feindlichen Linien zu durchbrechen , sind ossenba>»
scheitert . ^ a

Herve zählt dann die Hauptpunkte auf , wo man diesen 2%
bruch versucht hat : Bei Soissons , Crony , bei St . Mihiel , bei -
Eparges , in der Champagne . Ueberall sei das Ergebnis nur
fürchterliche Verluste , ohne den Zweck auch nur an einer Sie»
ei reichen . Dann fährt er fort:

Jetzt scheint man bei Arras durchstoßen zu wollen , aber
einem glänzenden Anfang zieht sich das Vorgehen in die
und man beginnt sich zu fragen , ob die Deutschen seit einem SU
den die Qadj 'e schon dauert , hinter unfern Angriffspunkten
trächtliche Streitkräfte zusammengezogen haben . Man Wu:
cs diesmal gelingen wird . Aber vom vielen vergeblichen Ä
fängt man an , wenn nicht zu verzweifeln , so doch ein Gesub.
Unbehagens zu empfinden . Alle Welt hat die Empfindung , ° »
mit unserer Sache , ohne daß es militärisch gerade schlechtn
weiter geht , dock> auch nicht sehr gut um sic steht, und daß
ungeheuer » Maschine etwas nicht in Ordnung ist. Was ? ^

Herve weiß auf diese Frage keine bestimmte Antwort zu
Ist es Munitionsmangel ? Dann , so meint er , sollte nia » es
offen sagen und warten , bis man genügend Munition habe-
man Mangel an Nachschub für die erstürmenden Truppen , 81'
vorschicke? Oder Mangel an physischer Elastizität bei de» ^

,ic»;

Offizieren und Generalen , beim Sturmangriff mitzukommen ■' „
Truppen mit hinzureißen ? Oder der Kastengeist der Genera^
afftziere , der sie abhielte , mit den Frontofsizieren enge u'iü herzl"
Beziehungen zu unterhalten und Reibungen zu verursachen. ,

Oder der Fehler , die oorhan ^denen die ganze Armee litte ? 0 vV.v. , - - .. .
Elitetruppen nicht an der richtigen Stelle einzusetzen ? Her" ^
so schließt er , mit diesen Fragen nicht kritisieren , aber au°
stellten sie sich. An dem Oberbefehl aber sei es , zu UW'J w
und zu finden , wo der Schuh in der Tat drücke, um
schaffen. rn

Herve meint also , wenn er auch nicht kritisieren , f8
das negative Ergebnis aller feit dem September »nternow
französischen Offenlivverlucbe feststellen wolle , docki immE ' j,französischen Offensivoersuche seststellen wolle , doch im»
der Grund dafür irgendwo im 5)erre selbst stecke, und es nur
Front sei, „wo die Maschine nicht gehe ". Da aber liegt sein
Die Maschine geht nicht nur an der Front nicht so, wie flC(
sondern im ganzen Lande nicht . Sie ist erschöpft, und cs



0n dem nötigen Sttem , nicht allein an der Munition , wie Herve
nieint, sondern an den lebendigen menschlichen Kräften, die ihr
allein die verlangte Wirkung und Leistung geben können . Das fran¬
zösische Bolk fühlt diese Tatsache. Es wird ihm auch noch die Er¬
kenntnis des Grundes kommen , gegen den es kein Heilmittel gibt,
als Ergebung oder — Frieden.

Tager-Rundschau.
Dolle Klarheit über unsere Kriegsziele!

„Line Stärkung des Deutschen Reiches und eine Ausdehnung
über feine Grenzen hinaus , soweit dies notwendig ist, damit wir
gesichert sind gegen künftige Angriffe , das soll die Frucht dieses
Krieges fein ."

Nn diesen lapidaren Worten , die König Ludwig von
Bayern  soeben an der Festtafel des bayrischen Kanalvereins in
Fürth gesprochen hat und die sich dem Sinne nach mit den Schluß¬
worten in der Reichstagsrede des Reichskanzlers vom 28. Mai aufs
genaueste decken, ist alles gesagt , was zurzeit , da eine Erörterung
im einzelnen verfrüht und unzweckmäßig wäre , über unsere Kriegs¬
ziele gesagt werden kann . Aber das genügt auch vollständig , denn
nunmehr hat das deutsche Volk die Gewißheit , daß die Tausende
und aber Tausende deutscher Jünglinge und Männer , die aus den
Schlachtfeldern verblutet sind und mit dem eigenen Leben und
Lebensmittelanspruch das Lebensglück von Millionen mit sich ge¬
nommen haben in die kühle Erde , nicht umsonst gestorben sein
sollen.

Wenn vor einigen Wochen nahezu aus allen Kreisen des deut¬
schen Volkes heraus das stürmische Begehren laut wurde , daß nach
diesem Kriege und als Frucht dieses Krieges , der ein einzig da¬
stehendes Ereignis ist in der Geschichte aller Zeiten und Volker,
ein anderes , ein größeres Deutschland erstehen muß , wenn sich die
führenden wirtschaftlichen Verbände Deutschlands zum Anwalt die¬
ses vaterländischen Gesamtwillens gemacht haben , so war das ge¬
schehen in der Absicht, daß Bürgschaften und Unterpfänder gegeben
werden sollten für ein Ergebnis des Krieges , das den gebrachten
unsäglichen Opfern entspricht . Das deutsche Volk hat Opfer ge¬
bracht und hat Lasten und Leiden auf sich genommen wie noch nie
ein Volk vor ihm , und es ist fest und freudig entschlossen, den ein¬
mal betretenen Weg weiterzugehen bis ans Ende . Aber es ver¬
langt auch , daß alle diese schweren Opfer nicht umsonst gebracht sein
sollen. Wohl kann auch der stolzeste Sieg und der erfolgreichste
Friede die Verluste an Leib und Leben , an geistigen und sittlichen
Werten nicht ersetzen, die die Nation erlitten Ijat ; am allerwenig¬
sten ist das in einem Lande der Fall , in dem sich die überwältigende
Mehrheit des Volkes auch heute noch zu dem Worte seines Dich¬
ters bekennt : Nicht an die Güter hänge dein Herz , die das Leben
vergänglich zieren ! Aber in dem Sinne soll das Blut unserer Hel¬
den nicht vergeblich geflossen sein, daß der große national -ethische
Gedanke , von dem erfüllt unsere Väter , Söhne und Brüder hin¬
ausgezogen sind in den heiligen Kampf für des Vaterlandes Ehre
und Große , volle Wirklichkeit wird . Die Treue bis in den Tod , die
so viele unserer Kämpfer draußen bewiesen haben , sie soll in einem
sicheren dauernde » Schutz unserer Landesgrenzen , in einer Erhal¬
tung des Friedens auf Generationen hinaus den Lohn finden , den
die Gefallenen vor Augen hatten und im Herzen trugen , als sie sich
für. das Vaterland , für Kaiser und Reich opferten.

Wir wissen nunmehr aus dem Munde der beiden ersten deut¬
schen Bundessürsten — denn es ist auch die Willensmeinung des
Kaisers , wenn der Reichskanzler am 28. Mai vor dem Reichstage
erklärt hat , daß wir alle nur möglichen realen Garantien und
Sicherheiten dafür schaffen und erkämpfen müssen , daß unsere
Feinde weder vereinzelt noch vereint wagen dürfen uns anzugrei¬
sen —, daß die deutsche Regierung keinen Frieden schließen wird
ohne die Gebietserweiterungen , die erforderlich sind, um uns un¬
angreifbar zu machen und der Nation auf lange hinaus den Segen
friedlicher Arbeit zu sichern, soweit menschliche Voraussicht und
menschliche Kraft dies zu erreichen vermag . An diesem Bewußt¬
sein dürfen wir uns vor der Hand genügen lassen : es wird uns die
schweren Opfer , die der Krieg bis zur völligen Niederringung un¬
serer Feinde noch erfordert , leichter tragen lassen und es wird jene
Phantasten und Illusionspolitiker zum Schweigen bringen , die da
meinen , durch Nachgiebigkeit wie bisher , durch Bescheidenheit und
Zurückhaltung wie bisher könne sich Deutschland seine Nachbarn
zu Freunden machen , könne der Neid und Haß , dem das deutsche
Volk mit seinem tüchtigen Wissen , mit seiner strebsamen Arbeit auf
Schritt und Tritt begegnet , aus der Welt geschafft werden . BPN.

Die Kosten der Kriegswochenhilfe.
Dem Reiche erwachsen durch die Kriegswochenhilse , deren

Kosten es in der Hauptsache zu tragen hat , nicht unbeträchtliche
Ausgaben . Ihre Höhe läßt sich naturgemäß nur abschätzen , da
hie Zahl der Geburtsfälle nicht festfteht und auch die Häufigkeit
der Unterstützungsfälle mit der fortschreitenden Heranziehung
weiterer Männer zum Kriegsdienst zunehmen muß . Der einzelne
Geburtsfall kostet , wenn alle Leistungen in vollem Umfange ge¬
währt werden müssen , 133 Mark , und zwar an Entbindungsgeld
23 Mark , an Wochengeld (täglich 50 Pfg .) während 12 Wochen
12 Mark und an Beitrag für ärztliche Geburtshilfe 10 Mark . Die
Fülle , in denen nicht alle diese Leistungen gefordert ' werden
können, sind sicher nicht selten . Vorerst bei dem Stillgeld als auch
bei der ärztlichen Geburtshilfe wird es manche Ausnahmen geben,
zumal mit der Sterblichkeit der Säuglinge gerechnet werden muß.
infolgedessen muß bei Berechnung des Gesamtbedarfs an Mitteln
lür den einzelnen Geburtsfäll ein wesentlich größerer Betrag an-
gesetzt werden . Die Zahl der Geburten läßt sich nach Erfahrungs¬
tatsachen mit einiger Sicherheit abschätzen, nicht zu übersehen ist
nur der Umfang der Einziehungen zum Heeresdienst . Nach den
amtlichen Schätzungen wird mit einer monatlichen Belastung des
Reichs von 5 Millionen gerechnet . Dazu kommen noch die außer-
ardentlichen Unterstützungen , die den bedürftigen Ehefrauen der
Kriegsteilnehmer deshalb gezahlt werden können , weil sie vor In¬
krafttreten der fraglichen Bekanntmachringen niedergekommen sind
und deshalb die Leistungen der Wochenhilfe nicht mehr in vollem
Umfange , sondern nur Wochen - und Stillgeld für die fehlenden
Wochen erhalten haben . Hierfür sind 7 Millionen in Rechnung
gestellt.

| Damit sind aber dse Kosten der Kriegswochenhilfe keineswegs
erschöpft, denn auch den Krankenkassen fällt ein Teil der Last zu.
Eewest es sich rim Ehefrauen der Kriegsteilnehmer handelt , müssen
bie Krankenkassen das Wochengeld aus eigenen Mitteln zahlen,
wen» die Ehefrauen selbst gegen Krankheit versichert und daher
chre Mitglieder sind. Betrügt das satzungsmäßige Wochengeld
uicht 1 Mark , so erstattet das Reich der Kasse den Unterschied . Bei
beu übxigen Wöchnerinnen haben die Krankenkassen bekanntlich
u>e ganze Wochenhiife aus eigenen Mitteln , rmd zwar selbst dann

zahlen , wenn sie sich in ihrer Satzung auf die Gewährung des
Wochengeldes beschränken . Für diese Mehraufwendungen er¬
halten sie aus Reichsmitteln keinen Ersatz . Sie können aber von
ber Landesversicherungsanstalt die Hergabe von Darlehen auf zehn
?’% e gegen eine Verzinsung in Höhe von drei vom Hundert ver¬
fugen . Von dieser Befugnis werden sicher manche Kassen,
Namentlich solche mit zahlreichen weiblichen Mitgliedern Gebrauch
fachen . Zn erwähnen ist, daß die 'Arbeitgeber landwirtschaft-
llcher Arbeiter und von Dienstboten , die von der Versicherungs-
mllcht befreit sind, die Kosten der Wochenhtzfe aus eigenen Mitteln
^ tragen haben ; soweit es sich um versicherte Ehefrauen der
, e egsteilnehmer handelt , müssen sie das Wochengeld bezahlen
>md bcr  Krankenkasse erstatten . Weiblichen Personen , die zur
^Piffsbesatzung gehören , aber nicht Ehefrauen der Kriegsteit-
Uehnier sind, gewährt die Seeberufsgenossenschaft in Hamburg die
Wochenhilfe aus eigenen Mittel » . Alles in ollem sind die Auf¬
wendungen , die im Interesse des männlichen Nachwuchses gemacht
Werden, nicht unerheblich . Unsere Feinde werden in dieser groß¬
äugigen Fürsorge allerdings auch nur die Betätigung einer „bar-
arische,," Gesinnung finden.

Deuischiands Brotversorgung zweifelsfrei gesichert!
L Berlin/  Auf Grund der zu Beginn des Februar ds . Is . von

er Neichsregierung veranstalteten Bestandsaufnahme über Brot-
galreide, hatte die Reichsverteilungsstelle am 4. März ds . Is . den

Mehloerbrauch für den Tag und Kopf der Bevölkerung auf 200
Gramm eingeschränkt . Dabei war , um auch für den Fall einer spä-,
ten Ernte vollkommen gesichert zu sein, von den ermittelten Vor¬
räten eine Reserve von 20 Prozent zurückgelegt . Sie belief sich auf
4,7 Millionen Doppelzentner Mehl . Am 9. Mai wurde dann eine
zweite Bestandsaufnahme durchgeführt , die erheblich größere Vor¬
räte ergab , als nach der ersten angenommen werden konnte . Diese
Verschiedenheit der Ergebnisse ist vor allem darauf zurückzusühren,
daß bei der ersten Bestandsaufnahme die Landwirtschaft ganz über¬
wiegend auf Schätzung angewiesen war , weil der größte Teil des
Brotgetreides noch nicht ausgedroschen war . Die zweite Erhebung
ergab dann den tatsächlichen Körnerertrag . Da dieser erheblich
höher ist, als bei der Festsetzung einer Reserve von 20 Prozent an¬
genommen war , erhöht sich" jetzt die für die nächsten Monate zur
Verfügung stehende Reserve auf fast 9 Millionen Doppelzentner.
Diese bedeutende Steigerung um 2,4 Millionen Dz . ermöglicht es
nun , einen Teil der Reserve zu verwenden , um die Brotration der
schwer arbeitenden Bevölkerung zu erhöhen . Hierüber wird der
Bundesrat in diesen Tagen einen Beschluß fassen . Die Kommunaloer¬
bände werden dann überall im Reiche durch Ueberweisung von gro¬
ßen Mengen Mehl in der Lage sein, dem schwer arbeitenden Teil
der Bevölkerung .fine ausreichende BrotmeNge zuzuweisen . Das
hierfür erforderliche Quantum wird vom Bundesrat festgesetzt wer¬
den . Es dürfte 100 000 Dz. 'nicht erheblich überschreiten . Auch für
die Erleichterung des Fremdenverkehrs wird durch eine Bundesrats¬
verordnung ein Teil der großen Getreidereserve zur Verfügung ge¬
stellt werden , womit den Wünschen der Gegenden mit starkem
Fremdenverkehr Rechnung getragen wird . Trotz dieser teilweisen
Verfügung über die Reserve an Brotgetreide werden wir aber doch
nach mit einem so großen Ueberschuß in die neue Ernte hinüber¬
gehen , daß deren Ertrüge jedenfalls nicht vor Ende September oder
Anfang Oktober in Anspruch genommen zu werden brauchen . Unsere
Versorgung mit Brotgetreide auch für das kommende Erntejahr ist
mithin über jeden Zweifel erhaben.

Die Krankheit König Konstantins.
WB na . Athen.  10 . Juni . 8 Uhr abends . Der Krnnkheits-

bericht besagt : Der Zustand des Königs ist weniger zufrieden¬
stellend . Es haben sich Nierenschmerzen eingestellt und im Urin ist
Albumin gefunden worden.

Biebrich . '
* E i n Biebricher Kreuz in Eisen!  Aus Vorschlag

des Magistrats hat der Ortsausschuß für Kriegsfürsorge beschlossen,
ein hölzernes Kreuz anfertigen zu lassen, das die Form des Eisernen
Kreuzes haben soll. Dies Kreriz soll mit schwarzen und verzinkten
Nägeln beschlagen werden , sodaß es einen Eisenüberzug bekommt
und in späteren Zeiten an diese eiserne Zeit und zugleich auch all
deren Opserwilligkeik erinnert . Die Nägel sollen nämlich für einen
bestimmten Betrag zu haben sein, der dann den Veteranen aus
diesem Kriege zukommen soll. Als Aufstellungsort ist, um recht
vielen Deutschen die Möglichkeit zur Beteiligung zu geben , der Platz
vor dem Geschäftshause der Köln -Düsseldorfer Dampfschisfahrtsge-
sellschaft ausersehen . Die .Höhe des Kreuzes soll 1,15 Meter be¬
tragen . Dieser Gedanke ist schon seit längerer Zeit angeregt wor¬
den , er konnte aber erst jetzt durch eine Sitzung des Ortsausschusses
zur Tat werden , und da auch in anderen Städten mit gutem
Erfolge aufgegriffen worden ist, wird er hoffentlich auch hier
viele Freunde und Gönner finden , damit Biebrich auch in dieser
Sammlung mit obenan steht , wie es bisher stets Opferfreudigkeit
zeigte.

* Ein Tropfen auf den heißen  S t e i n,  das Bild
konnte man treffend gestern bei den Nachmittagsgewittern an-
wendest . Der Himmel , wurde schwarz , ringsum am Horizont sah
man , wie sich Regenwolken entleerten , hier blitzte und donnerte
es , aber der Regen — so viel Leute haben wohl selten nach dem
Himmel geschaut wie gestern — wollte und wollte nicht kommen.
Es fiel hier und dort einmal ein Tropfen , aber seine Spur war
auf dcm heißen Pflaster im Nu verweht . Etwas besser wurde es
in der Nacht , als eines der Gewitter wieder näher kam . Da fiel
wohl eine knappe Stunde lang ' ein sanfter Regen , hochwillkom¬
men , aber lange nicht genügend . Unsere Umgebung kam besser
weg . Im Rhemgau und in Schlangenbad ging ziemlich starker
Regen nieder . Wiesbaden hatte am Neroberg , iw Wellritztal
und an de» Gebirgshängen zum Schläferskops einen ausgiebigen
Regen zu verzeichnen , aber die Stadt selbst bekam auch recht wenig
ab . Im Baduerland und in der Pfalz gab es vorgestern recht
starke Gewitter . Von Karlsruhe wurde sogar Hagel gemeldet.
In Bürbach (Stint Ettlingen ) traf ein Blitzstrahl einen beim H.eu-
laden beschäftigten 45jährigen Landwirt und tötete ihn sowie eine
vor das Fuhrwerk gespannte Kuh . Der Heuwagen geriet in
Brand und wurde vernichtet . 'Auch in der Pfalz gab es Hagel¬
schlag verbunden mit starkem Sturm . In Brenschelbach zündete
ein Blitz und äscherte eine Stallung und eine Scheune ein . Ganz
besonders unter der Dürre haben die auf dem Mainzer Sand neu
angelegten Ackerflächen zu leiden , denen ein Regen vor allem Not
wäre . Ein Gutes hat ja die Trockenheit gehabt : die Heuernte ist
in vorzüglicher Verfassung eingebracht worden . Die Kirschen
reifen und rdt schimmert es aus den Zweigen . Frühkirschen sind
ja schon auf dem Markt . Die Stachelbeeren gehen ihrer Reise ent¬
gegen und die Einmachzeit beginnt . Jetzt gilt © alles zu verwen¬
den , was die Natur uns beut , damit wir wieder so glatt über den
Berg kommen , wie es in diesem ersten Kriegsjahr der Fall war.

* Ermäßigung däx  Q/i rtif o m men  ff )e u e r . Der
Krieg hak vielfach das Einkommen der Steuerpflichtigen vermin¬
dert oder beseitigt . In solchen Fällen wird die bereits veranlagte
Einkommensteuer von dem Monat ab , der auf die Aenderung der
Verhältnisse folgt , ermäßigt unter der Voraussetzung , daß die
Verminderung des Einkommens mehr als ein Fünftel beträgt.
Demnach konnte für das Jahr 1914 Steuerermäßigung beantragt
werden , wenn der Steuerpflichtige infolge der Einberufung seinen
Erwerb aufgegeben hat oder wenn er als kaufmännischer oder
gewerblicher 'Angestellter gezwungen worden ist, in eine wesent¬
liche Herabsetzung seiner Bezüge zu willigen . Auch wenn durch
die Einberufung des Geschäftsinhabers oder seiner im Geschäft
tätigen Angehörigen dos Einkommen wesentlich gemindert ist,
tritt die Ermäßigung der Steuer ein . Die Ermäßigung für 1914
kann auch noch nachträglich beansprucht werden ; nur muß der 'An¬
trag , wie die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin mitteilen,,
spätestens bis zum 30. . Juni d. Is . beim 'Vorsitzenden der Veran-
lagunaskommission gestellt werden.

* Die Entwicklung der Preußisch - Süddeutschen
K l a s s e ii 1o 11 e r i e seit der Wiederaufnahme der Ziehungen im
Februar d. I . zeigt dasselbe erfreuliche Bild wirtschaftlicher Kraft
und setsenfester Zuversicht auf den Sieg unserer guten und gerech-
ien Sache , das sich bezüglich der Lebensmitiel - und Rohstosfpreise,
der Zeuhnungsergehnisse der Kriegsanleihen , ganz besonders aber
der Sparkasseneinlagen Deutschlands im Vergleich zu alle » anderen
kriegführenden Ländern darbietet . Dabei stehen Millionen Krie¬
ger in Ost und West im Felde , unter ihnen natürlich viele , die, so¬
lange der Krieg dauert , bei dem Lotteriespiel notgedrungen „pas¬
sen '̂ müssen . Besonders erfreulich und angenehm überraschend hat
sich, wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird , die diesmalige
Schlußziehung  gestaltet . Gleich in den ersten Tagen der
Schlußziahung waren die beiden Hauptgewinne von je einer halben
Million Mark gezogen worden . Sonst war nun nicht selten ein
Zurückebben des Interesses an der Ziehung zu beobachten , sobald
die beiden Hauptgewinne sehr früh erschienen . Ganz anders bei
dieser Ziehung ! Nicht allein halten die Einnehmer die Lose, die
sie nach früherer Erfahrung als Ersatz für den Eintausch gezogener
Lose bereithalten , verhältnismäßig schnell geräumt , sondern auch
an die Lotterieverwaliuug selbst gelangte » in großer Zahl Bestel¬
lungen auf neue Ersntzlose, deren Besteller sich mit dem soeben er-
zielten Gewinn nicht begnüge », sondern a » der Ziehung bis zum
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Schluß teilnehmen wollten . Wenn auch diese Bestellungen ver¬
lorene Mühe sein mußten , da die Lotteneverwaltung , selbst Lose
nicht an die Spieler abgibt , so ersieht man doch daraus , daß neben
der rastlosen , die Ergebnisse der Friedenszeiten noch übertreffenden
Spartätigkeit reichliche Mittel siir die Beteiligung an der staat¬
lichen Lotterie zur Verfügung stehen und gern aufgewendet wer¬
den . Es liegt übrigens in dem lebhaften Verlangen nach Ersatz¬
losen in einem Ziehungsstadium , in dem der Anreiz der beiden
Hauptgewinne bereits fehlt , eine ganz außerordentlich hohe Be¬
wertung der Gewinnaussichten , die die Preußisch -Süddeutsche
Klassenlotterie bietet . — Die 6. (232 .) Klassenlotterie wird ohne jede
Störung im nächsten Halbjahr vor sich gehen . Auf den Losen zur
1. Klasse, die von den Einnehmern bereits ausgegeben werden , fin¬
den die Spieler übrigens eine neue , gewiß sehr willkommene Ein¬
richtung . Die bisher leere Rückseite zeigt für die ganze Lotterie
den Beginn sämtlicher fünf Ziehungen , die letzte Frist zur Erneue¬
rung der Lose und den dabei zu entrichtenden Einsatz für jede Klasse;
außerdem aber für Spieler , die erst im Laufe der Lotterie hinzu¬
treten , den Preis , den sie für den Erwerb des Loses als Kauflos
zu bezahlen haben . So wird der Spieler darauf hingewiefen , daß
er für die Dauer der ganzen Lotterie spielt , daß er seinen Einsatz
gewissermaßen in Teilzahlungen erlegt , daß aber die großen Und
zahlreichen Gewinne erst in der Schlußziehung ausgespielt werden,
mährend die Ziehungen der vier Vorklassen ihm die Wartezeit auf
angenehme Weise verkürzen.

* Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein -Mainischen
Verband für Volksbildung schreibt uns : Z u cke r h a m ft er . Zu
denjenigen Stoffen , von welchen wir vom Ausland vollkommen
uuabhäntzig sind, gehört in erster Linie auch der Zucker. Unsere
mächtige Zuckerindustrie stellt aus den von unserer Landwirtschaft
gelieferten Rüben jährlich über 60 Millionen Zentner Zucker her,
während wir trotz des hohen Jahresverbrauches von fast 20 Kilo¬
gramm auf de» Kopf der Bevölkerung noch nicht einmal die Hälfte
irrt eigenen Lande verbrauchen . Also die riesige Menge von über
30 Millionen Zentnern , welche wir im Frieden hauptsächlich nach
England ausführten , bleibt infolge des Ausfuhrverbotes im Lande.
Dazu kommt , daß sich in den von uns besetzten Teilen Frankreichs
ausgedehnte Rübenselder befinde » , und schon oft sind in den
Tagest erichten der obersten Heeresleitung bei den Operationen in
jenen Gegenden — fo in den letzten Tagen wieder bei Souchez —
die Zuckerfabriken als heiß umstrittene Punkte genannt worden.
Abgesehen davon , daß es in der jetzigen Zeit kein Zeichen von
Vaterlandsliebe ist, Vorräte anzusammeln , ist der Sturm auf die
Spezereiläden und das Aufhamstern .von Zuckervorräten geradezu
eine Torheit , welche nur Preistreiberei zur Folge hat und den
ruhigen Verkauf erschwert . Denn es ist klar , daß die Kauflents
derariige , weit über den Normalbedarf hinausgehende Mengen
bei dem jetzigen Personalmangel und den Verkehrserschwerungen!
oft nicht mit der nötigen Schnelligkeit herbeischasfen können . Für
die bevorstehende reiche Obsternte ist, eine so große Menge Zucker
bereitgestellt , daß die weitestgehenden Wünsche jedes einzelnen .er¬
füllt werden können . Es hat aber keinen Zweck, sich heute schon
den Zucker hinzulegen , der im Oktober gebraucht wird . .Man
kaufe also immer nur so viel Zucker , als man für die nächste Zeit
braucht . Dann wird jeder die gewünschte Menge bekommen.
Dann werden wir in der Lage sein? das viele Obst dieses Jahres
richtig im Interesse der Volksernährung zu verwerten . Wer also
Zuckervorröie anhäust , schädigt die Bolksernährnng . Er handelt
töricht und uchatnotisch . — In gleicher Weise ist vor der über¬
triebenen Konservierung von Eiern  zu warnen , da auf
diesem Gebiet nicht überall genüaende Sachkenntnis und Erfahr »» »/
herrschen und die Eier dadurch leicht dem Verderben ausgesetzt
und die Preise in die Höhe getrieben werden . Wesse Ueberlegimg
und verständige Zurückhaltung sind hier gebotene vaterländische
Pflicht . '.

WB na . Der „Staatsanzeiger " veröffentlicht eine Verordnung
betreffend die Erweiterung der Urkunde über die Erneuerung
des Eisernen Kreuzes  vom 5. August 1914, in der es heißt:
Die Inhaber des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse von 1870/71 , die
sich bei dem jetzigen Kriege auf dem Kriegsschauplätze oder in der
Heimat besondere Verdienste erwerben , erhalten als Auszeichnung
eine auf dem Bande des Eisernen Kreuzes über silbernem Eichen¬
laub zu tragende silberne Spange , auf der ein verkleinertes Eiser¬
nes Kreuz Mit der Jahreszahl 1914 angebracht ist.

fe . Wiesbaden . Ein langes Strafregister , darunter auch
schon Zuchthaus , hat der 36 Jahre alte Georg Müller aus Ober-
franken aufzuweisen . In der Nacht des 25 . April wurde er aber-
mals erwischt, als er in dem älleisistehendenHause der Wlve.
Kaloer in Kestert Umschau hielt . Außer zwei Taschenuhren , zwei
Geldtaschen und ca. 17 Mark sielen ihm nur Kleinigkeiten m die
Hände zumal die beiden Söhne erwachten und ihn am Weiter-
arbeiien hinderten . Wegen schweren Diebstahls im Rückfall be¬
antragte der Staatsanwalt zwei Jahre Zuchthaus und Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf ' Jahre . Nach kurzer
Beratung schloß sich das Gericht dem Antrag an . — Zu vier
Wochen "Gefängnis wird der Sattler und Bademeister Adam
Schneider aus B i e b r i ch von der hiesigen Strafkammer ver¬
urteilt , da er seinem Kameraden aus einer verschlossenen Spar-
büchse 40 Mark entwendet hat . — Der Vorsitzende ' des Taub¬
stummenvereins Viktoria , Georg Schmitz , welcher in einem
Möbelgeschäft in Nied angestellt war , hat in der Zeit von Ende
1914 bis 1915 das vorhandene Vermögen des Vereins in Höhe
von 117 Mark , welche an das Röte Kreuz geschickt werden sollten,
für sich verbraucht . In die leere Kasse legte er zu seiner Siche¬
rung eine gefälschte Quittung . Die Verhandlung war sehr
schwierig, da nicht nur Schmitz , sondern auch der Hauptzeuge
Schmidt taubstumm waren . Als Dolmetscher war der Bürger¬
meister von Camberg erschienen . Wegen Unterschlagung und Ur¬
kundenfälschung erhielt der Angeklagte einen Monat Gefängnis.

— Königliche Schauspiele.  Als zweiter Tag des
Bühnenfestspiels „Der Rinq des Nibelungen " folgt morgen Frei¬
tag , den 11. d. Mts . „Siegfried " . Als Erda gastiert Frau Schrei¬
ber vom Hoftheater in Schwerin , welche .hier bereits kürzlich als
Amneris ausgetreten ist, auf Anstellung : als Mime gastiert für
den erkrankten Herrn Haas Herr Schramm vom Opernhaus in
Frankfurt a . M.

— Ein Kellner ging einem hiesigen Gastwirt mit der 60 Mark
betragenden Tageseinnahme durch.

fc. Wiesbaden . Ihre Tränen halfen heute der Ehefrau Krom¬
bach, deren Mann im Felde steht , nichts mehr , um sich vor Strafe
wegen gewerbsmäßiger Unzucht und Unterschlagung eines gol¬
denen Ringes , zu schützen. Das Schöffengericht verurteilte sie
wegen Unterschlagung zu 20 Mark Geldstrafe und wegen des an¬
deren Vergehens zu vier Wochen Hafk.

— Recht unerfreuliche Zustände spielen sich, nach dem Wiesb.
T ., vor der Freibank ab . Oft erscheinen Frauen schon am Abend
vor der Ausgabe des Fleisches und verlorene Zöpfe , Kleiderfetzen,
abgerissene Schürzenbänder usw . zeugen davon , daß jede die erste
sein will . So ähnl 'ch scheint es auch in Frankfurt zugegangen zu
sein, wie man aus der letzten dortigen Stadtverördnetensitzung er¬
sehest konnte . In Wiesbaden ist jetzt die Einrichtung geirossen
worden , daß Auswärtige gar kein Fleisch erhaltenund daß die
Wiesbadener sich durch eine im Schlachlhof zu habende Marke
ausweisin müssen.

wc . Ein Schadenfeuer ließ eine a » der Mainzer Landstraße
liegende Stallung des Vertreters der Schöfserhosbrauerei .bis auf
den Grund niederbrenneN . — Ueberfähren wurde heute früh ein
löjähriger Hausbursche , sodaß er in » Krankenhaus gebracht wer-
de» muhte.

Eltville . Der zehnjährige Franz Fleschner ertrank beim
Spielen im Rhein , ehe Hilfe kam.

höchst. Der Landrat weist auf größte Vorsicht beim Ver¬
feuern von Kohlen hin . Erst vor kurzem hätten sich sn Hattersheim
wieder Explosivstoffe unter Kohlen gefunden , deren Entladung
beinche ein Menschenleben gefordert hätte.

Franksurt . Der Monteur Jakob Odenweller , der neun
Söhne und 3 Töchter hat , nannte sein 12. Kind , einen Sohn,
Paul Hiiidenburg,  nachdem Generalseidmärschall v. Hin-
denburg seine EmnAlligung dazu gegeben hatte.

— Ein Italiener hat als „Protest gegen das Vorgehen seiner
Regierung " der Zentralsammlung der Kriegsfürsorge 1000 Mark
überwiesen.

— Weibliche  B e d i e n st e t e der  E i s e n b a h » v e r -
waltu .ig Wie bereits mitgeteilt wurde , wird die Eisenbahnver«



toeffuSg fff 5er nächstes Zeil eine'größere Anzahl weißlicher
kräste einstellen und zwar im Werkstättendienst , bei der Wagen¬
reinigung , bei der Lampenreinigung , ferner in den Güterabferti¬
gungen , an den Sperren usw . Der ihnen zu gewährende Tage¬
lohn soll im allgemeinen % der Löhne der männlichen Arbeiter
nicht übersteigen , das wären für Frankfurt und Umgebung nur
2.60 Mark täglich . Im übrigen sollen weibliche Bedienstete und
Arbeiter nur an solchen Orte » und Stellen beschäftigt werden , die
kein< Besorgnis hinsichtlich Verletzung guter Sitten aufkommen
lassen . Alte Arbeiter , Invaliden usw . sollen niemals durch die
Einstellung van weiblichen Arbeitern verdrängt werden.

— Die Strafkammer verurteilte den fünfzigjährigen ehemali¬
gen Pfarrer der evangelisch -lutherischen Gemeinde in Rustschuk
und Leiter einer deutschen Knabenerziehungsanstalt Theodor
Wangemann wegen Vergehens gegen § 175 zu 0 Monaten Ge¬
fängnis . Sechs Wochen werden auf die Untersuchungshaft ange¬
rechnet . Ferner wurde der amerikanische Journalist Wilhelm
Lodtmann , der für Berichte über den Balkankrieg von einer
amerikanischen Preßagentur mit fünfzehn gefälschten Schecks be¬
zahlt worden war und diese Schecks, von denen er wußte , daß sie
gefälscht waren , in Deutschland abgesetzt hatte , zu 2 Jahren und
2 Monaten Gefängnis verurteilt.

— Der Magistratsantrag auf Uebernahme des Zoologischen
Gartens in städtische Verwaltung hat die Zustimmung des Finanz¬
ausschusses gefunden und bedarf nunmehr noch der Genehmigung
der Stadtverordnetenversammlung.

Frankfurt . Ein höherer Geldbetrag wurde am Mittwoch in
einem Schlafwagen Berlin —Frankfurt gesunden , den ohne Zwei-
sel ein Reisender liegen gelassen hat.

vermischt«; .
' Eine Geschr für das Zeilungswesen.

Die Druckpapierfabrikanten klagen über wachsende Schwie¬
rigkeit , das für die Herstellung der Zeitungen notwendige Papier
zu liefern , da wichtiges Rohmaterial für die Herstellung des Zei-
tungspapiers zu einem erheblichen Teil aus dem Auslande be¬
zogen wird , anderseits Arbeitermangel die Fabriken behindert.
Die Fabrikanten halten die Zeitumstände für angetan , um sehr er¬
hebliche Preiserhöhungen entweder durchzusetzen oder wenigstens
vorläufig zu fordern . Das bedeutet namentlich auch für die
kleineren und mittleren Zeitungen eine erhebliche Vermehrung der
Unkosten . Und das in einer Zeit , wo es namentlich den kleinen
Verlagen vielfach nur mit äußerster Anstrengung möglich ist, den
Betrieb überhaupt aufrechtzuerhalten . Es ist von behördlicher
Seite wiederholt betont worden , daß in der Kriegszeit die Zei¬
tungen mehr noch als im Frieden von höchster nationaler Be¬
deutung sind, und gerade die kleine Presse im Lande spielt die
denkbar größte Rolle für die Vermittlung der Kriegsnachrichten
und für die Aufrechterhaltung jener zuversichtlichen Stimmung,
die Voraussetzung für das Gelingen des schweren Kampfes ist, in
dem wir stehen . Es besteht nur eine Stimme darüber , daß die
deutsche Presse ohne jede Ausnahme dieser schweren Aufgabe in
großer Zeit in höchstem Maße sich gewachsen gezeigt hat . Gerade
deshalb verdient die schw erige Lage , die durch die Verhältnisse des
Papier » crktes heraufbeschworen zu werden scheint, bei den Be¬
hörden ernste Beachtung . Möglich , daß die Klagen der Druck¬
papierfabrikanten in gewissem Grade berechtigt sind, dann aber
muß man darauf dringen , daß den Fabrikanten ebenso wie den
Zeitungshcrstellern durch Maßnahmen des Staates das Gewerbe
erleichtert wird . — Die Aufhebung der Zölle und die wirklich aus¬
nahmslose Durchsührung des Ausfuhrverbotes können dazu füh¬
ren , entweder den Fabrikanten die Beschaffung von Rohstoffen
rind damit auch die Fabrikation zu erleichtern oder wenigstens die
Einstellung der Herausgabe von Zeitungen in größerem Umfange
zu verhindern . Dieser Gefahr muh im öffentlichen Interesse un¬
bedingt und schnell begegnet werden.

*8tagen . Ein ergötzliches Stückchen trug sich bei einer Ver¬
handlung des hiesigen Amtsgerichtes zu . Von den geladenen Zeugen
waren zwei , wie dieses bei der herrschenden Hitze wohl verständ¬
lich erscheinen mag . in den weißen Hemden mit dem sogenannten
„Schillerkragen " erschienen . Als sie dar strenge Auge des Herrn
Amtsrichters erspähte , erhielten beide zum Ergötzen der übrigen An-
wesenden eine Belehrung über die richtige Tracht vor Gericht . Nur
die Erklärung , daß sie fast stets Kragen trügen , stimmte den Amts¬
richter milder und ließ ihn von einer Bestrafung wegen „ungebühr¬
lichen Betragens am Gericht " absehen.

Zeitweilig unabkömmlich . Ein heiteres Stückchen spielte sich
auf einem badischen Bahnhof ab . Kam da eine Frau in schmucker
Bauerntracht , um ihren im nächstkommenden Militärzug sitzenden
Mann zu begrüßen . Der Zug fuhr ein und die meisten Insassen
konnten ausstp 'gen , u . a . auch der Gesuchte . Während die beiden
im Gespräch waren , machte plötzlich die Frau kehrt und lief direkt
auf die das Regiment begleitenden Offiziere zu mit der Bitte , ob
sie ihren Mann für die Pfingstfeiertage für sich behalten dürfe.
Die Offiziere brachen in schallendes Gelächter aus und willfahrten
ihrer Bitte . Sofort schrieb ein Offizier den Urlaubspah und so
konnnten die beiden vergnügt nach Hause wandern.

Falscher Sammeleifer . Beim Einsammein von Altgummi durch
die Schulkinder hot sich herausgestellt , daß sie vielfach die neuen
Gummischeiben von Selters -, Limonaden - und Bierflaschen enifer-
nen , um sie ihren Lehrern abzuliefern . Der Werl oer Gununi-
scheiven betrügt 2 bis 3 Pfg ., das ist nach Mitteilung des Verban¬
des Deutscher Mineralwasserfabrikanten mehr als der Reinver¬
dienst an den Getränken . Außerdem müssen infolge der Verluste
neue Gummischeiben beschafft werden , wodurch «ich die Rohkaut¬
schukvorräte auch wieder vermindern . Eltern und Lehrer werden
daher gebeten , daraus zu achten , daß diesem Unfug gesteuert wird.

32 Fälle schwerer Urkundenfälschung hatte eine Frau ans dem
Gewissen , gegen die in Berlin vor der Strafkammer verhandelt
wurde . Sie gab sich als Kriegerwitwe aus , deren Mann bei
Lüttich gefallen war und ging zu Büglerinnen , denen sie erzählte,
sie sei auch Büglerin , wolle aber infolge des Trauersalles schnell zu
Verwandten abreisen . Deshalb übertrug sie den Frauen ihre
Kundschaft und erwähnte beiläufig , daß ihr Bruder , ein Landwirt,
ihr gerade noch eine Menge Kartoffeln , Butter , Eier , Schmalz
usw . geschickt habe , die sie nun der Bahn erst gar nicht abnehwen
möchte . Sie bot die Sache den Frauen so b llig an , daß diese den
geforderten Preis gern sofort bezahlten . Sie erhielten dafür
Lagerscheine der Güteraufbewahrungsstellen , wodurch sie ganz
sicher wurden . Am nächsten Tage bekamen nun die geprellten
Frauen kleine Pappschachteln , in denen sich gebrauchte Klosett¬
bürsten , alte Schuhe und andere schöne Sachen befanden . Die
Lagerscheine hatte die „Kriegswitwe " gefälscht. Der Staatsan¬
walt beantragte 2%  Jahre Zuchthaus , das Gericht war aber mit
Recht der Ansicht, daß in dieser Zeit e n solch gemeiner Schwindel
ganz besonders streng bestraft werden müsse und diktierte ihr eine
Strafe von 3 Jahren Zuchthaus , 4800 Mark Geldstrase oder noch
480 Tage Zuchthaus zu. Die Ehrenrechte wurden ihr auf die
Dauer von 5 Jahren abgesprochen.

Aus dem Altar des Vaterlandes . Eine alte Frau vom Lande
hat an eine Pastorsgattin in Oldenburg folgendes Schreiben ge¬
richtet : Es ist immer mein Kummer , daß ich nicht so viel für das
bedrängte Vaterland tun kann , wie ich wohl möchte. Ich gäbe so
gern mit vollen Händen , wenn ich's nur könnte . Nun habe ich da
noch ein paar Erbstücke , welche in unserer Familie immer heilig ge¬
halten wurde . Es ist das Brauthäubchen unserer Urgroßmutter und
ein über 100 Jahre altes Umschlagetuch . Das übersende ich Ihnen
mit der Bitte , es so teuer wie möglich zu verkaufen , wozu Sie ge
wiß besser Gelegenheit haben als ich, und den Ertrag der Kaiser
spende und , wenn es viel ist, zur Hälfte der Verwundeten -Fürsorge
zuzuwenden . Nun wünsche ich Ihnen viel Glück damit und sage
Ihnen für Ihre Bemühungen im voraus besten Dank ." — Wie
viele Säumige und Zögernde beschämt diese arme Frau mit ihrer
Gabe!

Die temperamentvolle Schauspielerin . Eine Theaterdirektion
in Hamburg war einer bei ihr engagierten Schauspielerin 200 Mark
rückständige Gage schuldig. Obwohl die Dame vertragsmäßig dcls
Recht gehabt hätte , ihr Weiterspielen von der sofortigen Zahlung der
Gage abhängig zu machen , spielte der Lühnenstern doch weiter . Die

Uesierraschuklg kam aßer um so größer . Denkt 5iS Mergiscste Dam?
erschien plötzlich mitten im Theaterstück bei einer Pause beim Direk¬
tor und erklärte kategorisch : „Gage — oder ich spiele nicht weiter !"
Angesichts dieser Zwangslage mußten die Theaterkassen sofort ge¬
leert werden und die Ansprüche der Schauspielerin befriedigt werden.
Am nächsten Tage folgte für diesen Erpressungsakt die Entlastung.
Das Oberlandesgericht Hamburg wies die Klage der Dame mit der
Begründung ab , daß ihr Benehmen wider „Treu und Glauben " ver¬
stoßen habe und eine versteckte Erpressung vorliege . Die Dame ist
nun natürlich „empört ".

Jur Enlkräftung französischer Lügen , daß die in Deutschland
gefangenen Franzosen infolge mangelhafter Ernährung an Kör¬
pergewicht abnehmen würden , hat der Oberstabsarzt des Kriegs¬
gefangenenlagers Nürnberg eine Probe aufs Exempel gemacht.
Er untersuchte 63 Mann . Bei 41 von diesen ist das Gewicht mit
Schwankungen von y2 bis 1 Kilogramm unverändert geblieben.
Eine Gewichtsabnahme war bei fünf zu beobachten . Von diesen
war nur einer ein Franzose , der 2 'A Kilogramm abgenommen
hat . Er gibt an , genug zu essen zu bekommen . Außerdem erhält
er aus der Heimat wöchentlich eine Sendung mit Nahrungsmitteln,
so daß die fehlende Nahrung nicht die Ursache der Abnahme sein
kann . Er ist im Zivilberuf ein Bureauangestellter (Schreiber ), es
ist wohl die veränderte Lebensweise als Grund anzusehen . Die
übrigen vier sind Russen , sie haben je 2, 3,5, 4 und 5 Kilogramm
abgenommen . Drei von diesen haben schwere Verwundungen,
einer eine Leistenbruchoperation überstanden , von deren Folgen
sie sich jedenfalls noch nicht ganz erholt haben . Im Gegensatz dazu
haben 17 Mann eine Gewichtszunahme zu verzeichnen . Dabei
find nur solche gerechnet , die sich beständig erhielt . Das fast Un¬
glaubliche leistete ein Russe , der in sehr dürftigem Zustand zu uns
kam und in VA  Wochen von 52 Kilogramm auf 57 Kilogramm
kam und bei diesem Gewicht blieb . Dauernde Zunahme von 3 bis
5 Kilogramm kam mehrfach vor . Auffallend ist, daß gerade die
starker Zunahmen bei den zuletzt eingelieferten Russen beobachtet
wurden . Diese Beobachtung ist auch in der Beziehung wichtig,
als Re Russen im Gegensatz zu den Franzosen aus der Heimat so
gut wie nichts geschickt bekommen , dementsprechend ist deren ganze
Gewichtszunahme aus Kosten unserer zweckmäßigen Ernährung
zu setzen.

Dem kleinen Leuknant zum Gedächlnis . Das Infanterie -Re¬
giment Nr . 154 hat seinem am 25. April gefallenen jüngsten Leut¬
nant aus das Grab folgendes Gedicht gesetzt:

Leutnant W . . . in memoriam.
In Frankreich liegt sein Grab im Wald,
Von hellem Buchengrün beschattet.
Er war erst sechzehn Jahre alt,
Der unter Blumen liegt bestattet

Im Lenz.
Erst sechzehn Jahr und scharr ein Held,
Zum Mann gereift in großen Zeiten,
So hat ihn ein Geschoß gefüllt:
Es galt zum letzten Sturm zu schreiten

Im Lenz.

Er war die Freude der Genossen,
Der Junge mit den zarten Zügen:
Für Deutschland ist sein Blut geflossen,
Und sterbend sah er Deutschland siegen

Im Lenz.

Bumer Allerlei.
Oberleutnant Gerhard Rette , der Sohn des auch in Wies¬

baden bekannten Starters Majors Rette , ist gefallen . Der junge
Offizier , dessen Brust beide Eiserne Kreuze schmückten, errang
d.ese Auszeichnungen als Feldslieger , nachdem er früher die säch¬
sische Artillerieuniform getragen hatte.

fe . Fulda . Die Barmherzigen Brüder von Montabaur haben
hier mit einem Kostenaufwand von 400 000 Mark — wozu die
Landesversicherungsansialt Hessen-Nassau ein größeres Darlehen
gab — e'n mustergiltiges Krüppelheim , in welchem eben 131
Kriegsbeschädigte Ausnahme gefunden haben.

Die vielgeliebte Schrippe ist in Berlin nach monatelanger
Abwesenheit wieder eingekehrt . Sie kostet jetzt etwas mehr , näm¬
lich 3 Pfennige , ist also einen halben Pfennig aufgeschlagen.

Kiel.  Dienstag nacht ist an den Folgen einer Erkrankung , Me
er sich durch Ansteckung in einem Gefangenenlager zugezogen hatte,
der Direktor der Universitätsklinik in Kiel , Professor Lüthje , im Alter
von 45 Jahren gestorben.

Eine IZährige Brandstifterin hatte sich vor dem Kriegsgericht
der Festung Glatz zu verantworten . Aus Heimweh , wie sie an¬
gibt , zündete sie die Stätte ihrer Beschäftigung an . Der Brand
legte Schuppen , Scheuer , Stallung , zuletzt das Wohnhaus und
schließlich noch das Nachbargehöst in Asche. Die jugendliche An¬
geklagte erhielt 4 Monate Gefängnis und soll der bedingten Be¬
gnadigung empfohlen werden.

Eta Sliefenkel von Richard Wagner kämpft gegen uns und
zwar im italienischen Heere als Reserveoffizier . Seine Mutter ist
Blandine , geb. v. Bülow , die Tochter Frau Cosima Wagners , und
Witwe eines italienischen Marineoffiziers , des Grasen Biagio
Gravina.

Bekanntmachung . Dem bekannten Stammtischvorsitzenden und
Fachmann in allen Kriegsangelegenheiten Herrn Konrad Schnabel-
meyer , ist der Titel Gerüchtsrat  verliehen worden . (Kladdera¬
datsch.)

Eine dreisprachige Rote Kreuz -Zeitung erscheint in Brüssel.
Sie behandelt in deutscher , flämischer und französischer Sprache
die Kriegs - und Friedensaufgaben des Roten Kreuzes.

Weibliche Briefträger . Fünfzehn Briefträgerinnen , die als
Erkennungszeichen eine blaue Mütze mit dem Postadler und eine
Postbinde um den linken Oberarm tragen , werden vorläufig im
Bestelldienst in Bochum in den Vororten beschäftigt . Es habe»
sich bereits über 400 Bewerberinnen dazu gemeldet.

künstliche Pflege eines Prinzenkindes . In der Frühgeburten¬
abteilung eines der größten Berliner Säuglingskrankenhäuser ist
der wenige Tage alte Sohn einer Prinzessin untergebracht worden,
der noch nicht kräftig genug ist, um an der Brust zu trinken . Die
Prinzessin hat dafür ein armes Kind zu sich ins Haus genommen,
um es anstatt des eigenen zu stillen.

Das Theoterbedürfnis der Krieger beweist der Umstand , daß
in Berlin täglich 1200 Eintrittskarten von den Theatern zur Ver¬
fügung gestellt werden , die fast durchweg aufgebraucht werden,
^as Deutsche Opernhaus hat im Verlaus des Krieges allein 37 004
Eintrittskarten gestiftet.

Etwa 20 Feuerwehren wurden zur Unterdrückung des Bran¬
des einer Asphaltjabrik in Rudow bei Adlershof in der Nähe von
Berlin aufgeboten . Entstanden war das Feuer durch da » Ueber-
kochen eines Ofens . Eine dadurch entstehende Stichflamme tras
einen Arbeiter , tötete ihn sofort und der über ihn fließende Asphalt
verbrannte ihn bis zur Unkenntlichkeit,

Das teuerste Psörtnerhäuschen besitzt das Kriegsministerium
in Berlin . Das Ministerium lag im Streit mit der Stadt Berlin
wegen der Zahlung von Anliegerbeiträgen . Der Bez rksausschuß
setzte nun deren Höhe auf 135 724 Mark fest.

Das teuerste Schwein wurde kürzlich im Gnesener städtischen
Schlachthause , seit dessen Bestehen geschlachtet. Das Schwein
wog 6 Zentner 40 Pfund und brachte dem Besitzer einen Erlös
von 130 Mark für den Zentner , zusammen also den Betrag von
832 Mark!

Königsberg i. Pr . Die Stadtverordneten haben den Bebau¬
ungsplan für die entfestigten Gebiete im Süden der Stadt geneh¬
migt und einstimmig 21 Millionen Mark für den Bau eiiGs Han-
dels - und Industriehafens bewUjgt.

Be r l i n . Wie dem „'Berliner Lokalanzeiger " aus Wien ge¬
meldet wird , brach gestern , msttug auf der R e n n b a h n zu
C o t t i n g b r u n n ein großer Brand aus . Ein Teil der Tri-
bllnenc nlage wurde e »geäschert , Bei dem lebhaften Südwinde
fielen binnen einer Stunde dem Feuer noch sechs Häuser zum
Opfer.

Uteuelte UtecbricbUit.
DepelLri-Dlrii»

Au» den heutigen Berliner fflotgenblittettt. ’
(Privattelegramme .)

Berlin.  Im „Berliner Tageblatt " schreibt Persius : Wie¬
der hat ein österreichisches Unterseeboot  einen
vollen erfreulichen Erfolg zu verzeichnen gehabt . Es ist die dritte
erfolgreiche Torpedierung , deren - sich österreichisch-ungarische
Unterseeboote rühmen dürfen . Am 21. Dezember 1914 torpedierte
„U 21" das französische Admiralschifs „Courbet " und am 27. April
wurde der französische Panzerkreuzer „Leon Gambetta " von „U 5“>
versenkt . Den bisherigen Verlusten der Entente gesellt sich nun
ein englischer zu . Wir beglückwünschen die österreichisch-unaiarische
Flotte zu dieser neuen stolzen Tat ihrer Unterseebootswaffe . —
Im „Berliner Lokalunzeiger " wird gesagt : Was bei dem Versenken
des englischen Kreuzers die Tapferkeit des österreichischen An¬
greifers in ein besonders helles Licht stellt , ist der Umstand , daß
der Antzrifs durch eine Eskorte von sechs Zerstörern hindurch er¬
folgte , die wegen ihrer Geschwindigkeit als die Hauptfeinde der
Unterseeboote zu betrachten sind. Die neue Tat zeigt wie die
früheren , daß die österreichisch-ungarische Flotte von demselben
Geist beseelt ist, wie im Jahre 1866 . Die Offiziere und Mann¬
schaften der Flotte sind in der Tat würdige Kameraden der deut¬
schen Seeleute . Es ist besonders erfreulich , daß in diesem Falle
der englischen Flotte , die von ihrer Herrschaft im Mittelmeer unter
ganz besonderer Geringschätzung der österreichisch-ungarischen
Flotte zu reden pflegte , eine schmerzliche Lehre erteilt worden ist.
Wir wünschen den tapferen Offizieren und Mannschaften der
stolzen Flotte unserer Verbündeten weiter schöne Erfolge.

Aus Laibach wird der „Deutschen Tageszeitung " gemeldet:
Im Herzogtum Krain haben sich bisher über 300 0 0 Kriegs¬
freiwillige im Alter von über 5 0 Jahren  für den
Feldzug gegen Italien gemeldet.

Sin Miiöjtr SM» inW 8md WM!.
WB na . Liverpool,  11 . Juni . (Meldung des Reulerschen

Bureaus .) Der brilische Schoner „Expreß " ist gestern durch ein
deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt worden . Drei Mann
von der Besatzung sind durch einen dänischen Schoner in Plymouth
gelandet worden.

2ralililie lottMiiote In tra Smiiü Ikwlt.
WB na . London.  11 . Juni . Die Admiralität teilt mit , das)

am 10. Iuni früh morgens die beiden Torpedoboote Rr . 10 und 12
welche an der Ostküste Englands operierten , durch ein Unterseebook
in den Grund gebohrt wurden . 30 Mann wurden gerettet und an
Land gebracht.

Zeitgemäße Betrachtungen.
* verbotenl.fi jj

„San Marino ", der neuest e Feind.
Ein neuer Feind erschien zu all den vielen , — sein Land ist

klein , jedoch sein Mund ist groß , — auch er will einmal mit dem
Feuer spielen , — nun schießt er wie Italien wild drauf los , —
ein kleiner Feind , — der großen Brüder wert , — hat schon an
Oesterreich den Krieg erklärt , — denn wo Italien haßt , kann er
nicht lieben , — so steht in seinem Kriegsgesetz geschrieben!

Italien folgte englischer Ermahnung — und San Marino
zog die Kcnseguenz ! — O Menschenkind hast du denn eine Ahnung
— von dieses winzigen Ländchens Existenz ? — Es liegt im Land
wo fctt Zitronen blüh » — und ist zur Zeit vergessen „einzuziehn ".
— Es liegt jo irgendwo bei den Abruzzen — wo es uns weder
schaden kann noch nutzen!

Nun macht mobil der kleinste aller Staaten — br 'ngt auf die
Beine sein gewaltig Heer , — denn er besitzt acht Kompagnien Sol¬
daten , — wird dir , o Leser , da das Herz ncht schwer ? — Denn
auch die Feuerwehr zieht mit inte Feld , — von diesre wird die
Artillrie gestellt , — schnell wird montiert des Ländchens Feuer¬
spritze — sie anoanciert zum schweren Feldgeschütze!

Acht Kompagnien mit 30 Offizieren , — was das bedeutet,
weiß doch jedes Kind ! — Deutschland und Oestreich werden ' es
schon spüren — wenn jene erst in ihrem Lande sind. — Deutsch¬
land und Oestreich werden eingestehen : — Nichts Schlimmres
konnte ihnen jetzt geschehn, — das Ländchen , das jetzt rüstet , ei per
bacco — ist grade jo gefährlich wie Monaco.

Wie schmunzeln froh Salandra und Sonnino — 1 hier sieht
man die gerechte Sache ein : — fest zu Italien steht auch San Ma¬
rino , — der Dreiverband kann nun zufrieden sein. — Und wenn
er jetzt nicht glänzend siegen kann , — ist San Marino einzig
Schuld daran — und bringt auch dieses Ländchen ihn nicht weiter,
— er hat doch einen Sündenbock ! Ernst Heiter.

LazeigM'Tell
maaammimm

Der Auflage unserer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage des
Warenhauses Leonhard TIeh A.-G . Mainz bei.
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